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Rede von Bürgermeister Saemann anlässlich des 

Martiniessens am 14. November 2025 um 19:00 Uhr im  

Saal des Bürger-Jäger-Corps       

 

Sehr geehrte Herren Bürgerschaffer, 

hochverehrte Majestäten, 

sehr geehrter Herr Landrat Heiß, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

 

herzlichen Dank für die Einladung zum Martiniessen und die 

Gelegenheit, zu Ihnen und zu Euch zu sprechen. 

 

Ich begrüße Sie herzlich zu dieser besonderen Veranstaltung, 

bei der ich zusammen mit Ihnen einen Blick auf ein Thema 

werfen möchte, das uns alle betrifft: die allgemeine 

Zufriedenheit.  

Nicht nur die persönliche, sondern besonders auch die 

kollektive Zufriedenheit in unserer Stadt Peine. 

 

Zufriedenheit ist mehr als ein Gefühl. Sie ist ein Gradmesser für 

Lebensqualität, für sozialen Zusammenhalt und für die 

Zukunftsfähigkeit einer Stadt und eines Landkreises.  
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Und sie ist ein Spiegel unserer Geschichte, unserer Gegenwart 

– und Basis unserer Entscheidungen für morgen.  

 

Lassen Sie uns einen Blick in die Vergangenheit werfen. 

Nennen wir dieses Kapitel einfach einmal „Zufriedenheit im 

Wandel der Jahrzehnte in unserer Heimatstadt Peine“. 

 

Die 1970er Jahre – Stabilität und Gemeinschaft 

Die 1970er Jahre waren in Peine geprägt von industrieller 

Stärke, insbesondere durch die Stahlindustrie und die Nähe zu 

Braunschweig und Hannover.  

Viele Menschen hatten und fanden Arbeit in der Region, die 

Stadt wuchs, und das Gemeinschaftsgefühl war stark.  

Die Zufriedenheit war hoch – getragen von einem 

Sicherheitsgefühl, guter Nachbarschaft und einem klar 

definierten Lebensweg. 

Peine war eine Stadt der kurzen Wege, mit einem lebendigen 

Stadtkern geprägt von einer nagelneuen rund 1 Kilometer 

langen Fußgängerzone mit zahlreichen Inhabergeführten 

Geschäften.  

In den Ortschaften, die im Laufe der 70er Jahre eingemeindet 

wurden, funktionierten die Dorfgemeinschaften und ein 

ausgeprägtes Vereinsleben war überall präsent.   
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Die Menschen kannten sich, halfen sich, und das Vertrauen in 

die Zukunft war groß.  

Es gab eigentlich keine Zweifel daran, dass alles gut werde. 

 

Die 1980er Jahre – Wandel und Verunsicherung 

In den 1980er Jahren begann sich das Bild langsam zu 

verändern. Die Stahlindustrie geriet unter Druck, Arbeitsplätze 

gingen verloren, und die wirtschaftliche Unsicherheit wuchs.  

 

Gleichzeitig veränderten sich die Lebensstile: Eine 

Individualisierung nahm deutlich zu und traditionelle Strukturen 

wurden hinterfragt. 

Die Zufriedenheit in Peine war in dieser Zeit stark abhängig von 

der jeweiligen persönlichen und finanziellen Situation.  

Wer Arbeit und soziale Teilhabe hatte, konnte zufrieden leben 

und war zufrieden.  

 

Wer arbeitslos war, erlebte Unsicherheit und Zukunftsängste. 

 

Die 1990er Jahre – Wiedervereinigung und Strukturwandel 

Die Wiedervereinigung brachte neue Herausforderungen und 

dynamische Veränderungen– auch in Peine.  
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Die Stadt war zwar Bindeglied zwischen Ost und West, doch 

die wirtschaftlichen Herausforderungen blieben.  

 

Die Innenstadt verlor zunehmend an Attraktivität, kleinere 

Geschäfte schlossen, und die Dorfkerne begannen sich zu 

„entleeren“. 

Gleichzeitig entstanden neue Chancen: Bildungseinrichtungen 

wurden ausgebaut, die Infrastruktur vielerorts modernisiert, und 

das kulturelle Leben diversifizierte sich.  

Die Zufriedenheit war zwiespältig - abhängig von der 

Unsicherheit aber auch getragen vom neuen Aufbruch.  

 

Die 2000er Jahre – Reformen und neue Perspektiven 

Die 2000er Jahre brachten tiefgreifende Veränderungen.  

 

Die Hartz-IV-Reformen, die Digitalisierung und die 

Globalisierung veränderten die Arbeitswelt – auch bei uns hier 

in Peine.  

Viele Menschen mussten sich neu orientieren, neue Berufe 

erlernen und neue Wege gehen. 

Doch Peine reagierte: Mit dem Integrierten 

Stadtentwicklungskonzept (ISEK) wurden Strategien entwickelt, 

um die Stadt lebenswerter zu machen.  
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Wohnraum wurde modernisiert, Grünflächen ausgebaut, und 

die Innenstadt belebt.  

Das ISEK sollte zum Instrument des aktiven Gegensteuerns 

werden.  

Und die Zufriedenheit stieg wieder – langsam, aber spürbar. 

 

Die 2010er Jahre bis heute – Krisen und Resilienz 

Die letzten 15 Jahre waren geprägt von großen globalen 

Einflüssen und damit einhergehenden Herausforderungen: 

Finanzkrise, massive Flüchtlingsbewegungen, Corona-

Pandemie und nicht zuletzt die Kriege in Europa.  

Und dennoch:  

Die Zufriedenheit in Peine blieb trotz einer erhöhten 

Begeisterung für eine kritische Eigensicht erstaunlich stabil. 

Warum? 

 

Weil unsere Stadt es gelernt hat, mit Wandel umzugehen. Weil 

neue Formen des Zusammenlebens entstanden sind.  

Und weil viele Menschen in Peine ihre Stadt nach wie vor 

gemeinsam und aktiv mitgestalten – in Vereinen, Initiativen, 

Nachbarschaften und nicht zuletzt auch in Korporationen! 
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Was prägt denn eine oder die Zufriedenheit?  

Wie kann man Zufriedenheit vielleicht konkret beeinflussen?  

 

Schauen wir uns zunächst die äußeren Einflüsse an: 

Zufriedenheit in Peine wird von vielen Faktoren beeinflusst: 

• Wirtschaftliche Lage:  

Die regionale Wirtschaft ist noch stabil, aber gewiss nicht 

krisenfest. Arbeitsplätze in Industrie und Dienstleistung 

sind vorhanden, aber häufig nicht mehr zukunftssicher. Es 

fehlen aber gut bezahlte Arbeitsplätze im Bereich der 

Produktion und Forschung und Entwicklung. 

• Infrastruktur: Peine profitiert von seiner Lage zwischen 

Hannover und Braunschweig – das bedeutet zwar eine 

gute Verkehrsanbindung, aber auch eine hohe Anzahl der 

sogenannten Auspendler.  

Und lange Wege zur Arbeit und ein schlecht 

funktionierendes Verkehrsmittel mindern die Zufriedenheit. 

• Wohnraum: Bezahlbarer Wohnraum ist 

bedauerlicherweise nicht mehr ausreichend vorhanden 

und die Qualität und Attraktivität der Quartiere ist 

außerdem sehr unterschiedlich geprägt.  
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Aber es gibt auch einen vierstelligen Zuwachs an neuen 

Wohnungen in der Stadt Peine. Leider nicht alle mit einer 

Mietpreisbindung. 

• Umwelt: Grünflächen und Naherholung sind in Peine 

zahlreich vorhanden, aber Umweltbelastungen – etwa 

durch starke Verkehre – sowie die sogenannten 

Klimafolgen wirken sich dennoch negativ auf die 

Zufriedenheit aus. 

 

• Bildung und Betreuung: Trotz noch fehlender Plätze in der 

frühkindlichen Bildung sind die vorhandenen Angebote 

sehr gut.  

Dennoch sehen wir permanent in der Quantität und 

Fragestellungen rund um die Ausstattung und 

Personalsituation einen Gradmesser für die Zufriedenheit. 

• Medienwahrnehmung: Die überdimensionierte negative 

Darstellung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Lage durch unsere Medien – Print und digital - beeinflusst 

die Stimmung und Zufriedenheit – oft stärker als die 

eigene Wahrnehmung. 

 

Und was ist mit den inneren Faktoren, die sich auf unsere 

Zufriedenheit auswirken –  

was nehmen wir aus der Peiner Bevölkerung wahr? 
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Maßgeblich und entscheidend für den Grad der Zufriedenheit 

sind meines Erachtens die persönlichen Eigenschaften: 

• Lebenseinstellungen: Dankbarkeit, Genügsamkeit und 

Sinnorientierung sind in meinen Augen der größte 

Schlüssel zu einer inneren Zufriedenheit. 

• Engagement: Ehrenamtliches Engagement ist in Peine 

stark ausgeprägt – und ein Motor für Zufriedenheit. 

• Vertrauen: Wer Vertrauen in Nachbarn, Institutionen und 

die Zukunft hat, lebt zufriedener. 

• Selbstwirksamkeit: Das Gefühl, etwas bewirken zu können 

– sei es im Beruf, im Verein oder in der Familie – stärkt 

das Wohlbefinden. 

 

Was können wir nun tun – als Stadt, als Gesellschaft, als 

Einzelne? 

Es sind die immer wieder bekannten Big Points: 

• Stärkung der Innenstadt: Lebendige Orte, attraktive 

Geschäfte, kulturelle Angebote 

• Betreuungs- und Bildungsoffensive: Moderne Schulen, 

gute Betreuung, lebenslanges Lernen 

• Mobilität neu denken: Weniger Pendelstress, bessere 

Radwege, mehr und bezahlbarer ÖPNV 
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• Soziales Miteinander fördern: Nachbarschaftsprojekte, 

Begegnungsräume und Integration 

• Klimafolgen lokal anpassen: Nachhaltige 

Energieversorgung und Stadtentwicklung 

 

Ich belasse es bei diesen Stichpunkten, denn das alles Sie 

schon zigfach gehört. 

 

Bevor wir nun aber etwas für die allgemeine Zufriedenheit tun 

können oder uns für unsere schöne Stadt einsetzen, ist 

zunächst die eigene Zufriedenheit zu stärken.  

 

Individuell können wir: 

• Achtsamkeit üben: Den Moment genießen, statt ständig zu 

hetzen 

• Beziehungen pflegen: Familie, Freunde, Nachbarn – sie 

sind unser soziales Netz 

• Sinn suchen: In Arbeit, Ehrenamt, Hobbys – was erfüllt 

uns wirklich? 

• Dankbarkeit kultivieren: Für das, was wir haben – nicht nur 

für das, was fehlt 
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Fazit: Zufriedenheit ist kein Zustand, den man erreicht und dann 

für immer behält.  

Sie ist dynamisch, wandelbar und individuell.  

Und sie kann auch kollektiv entstehen. 

Eine zufriedene Stadt ist eine starke und resiliente Stadt! 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

liebe Peinerinnen und Peiner, 

Zufriedenheit steht nicht immer am Ende eines Prozesses, 

einer Entwicklung – sie ist häufig auch der Anfang von allem, 

was zählt.  

Wenn wir gemeinsam an ihr arbeiten, wir sie gemeinsam 

gestalten, können wir nicht nur glücklicher leben, sondern auch 

eine gerechtere und lebenswertere Stadt formen. 

Peine hat dieses Potenzial – mit seiner Geschichte, mit seiner 

Lage, mit seinen Menschen. Lassen Sie uns gemeinsam 

dieses Potenzial nutzen.  

Für mehr Zufriedenheit. Für mehr Miteinander. Für eine gute 

Zukunft. 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und hoffe, dass Sie 

genau jetzt zufrieden sind, da ich am Ende meine Rede 

angekommen bin. 
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